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Sie Hafenstadt Herrsch genommen
Der Ostteil - er Krim fest in deutscher Hand — Ueber 1VV VV0 Gefangene eingebracht

»Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, habe«
deutsche und rumänische Truppen gestern nach heftigem
Kampf die wichtige Hafenstadt kertsch genommen. Der Ost-
teil der Halbinsel Krim ist nunmehr ganz in deutscher
Hand. Die Zahl der ln den Durchbruchs- und Verfolgungs¬
kämpfen auf der Krim elngebrachien Gefangenen hat sich
inzwischen auf 101600 Mann erhöht. Neben hohen bluti¬
gen Verlusten lm Erdkampf hat der Jeind beim Versuch,
seine Truppe« über die Meerenge von Kerksch zu reiten,
durch Luftangriffe schwere Einbuße erlikten.

Erfolgreiche Angriffe starker Kampf- und Iagdflleger-
verbände richteten sich gegen sowfelifche Truppenansamm¬
lungen und Transporkkölonnensowie gegen Flugplätze und
Eisenbahnen im Raum um Moskau und um Woloqda.
Moskau und Leningrad wurden in der vergangenen Nacht
bombardiert.

Im Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge
bei Tage ein kleineres Handelsschiff. Lin Frachter mittlerer
Größe wurde durch Bombenlreffer beschädigt.

Bei dem im gestrigen Wehrmachtsberichi gemeldeten
Angriff deutscher Kampfflugzeugeauf einen britischen
Flugstützpunkt in der Oase Giarabub wurde eine große
Zahl feindlicher Flugzeuge, darunter auch mehrmotorige
Bomber, am Boden zerstört.

Bel Luftkämpfeu in Nordafrika wurden ohne eigene
Verluske zwei britisch« Bomben, und zwei IaMlugzeuge
abgefchosfen."

»

Kertsch
Kertsch, das den Bolschewisten durch die Deutschen ent¬

rissen wurde, ist eine Stadt , die eine große Bedeutung be¬
sitzt. Die Stadt , die heute bereits über 108 000 Einwohner
zählt, liegt an einer geschützten Bucht am Fuße eines Ber¬
ges. In Frieden-szeiten war sie der Hauptort des Kertscher
Eisenerzgebietes, das "erst am Anfang seiner Erschließung
tzetz!- !t>as Borkommen wird aut 2.7 wenn nicht sogar 3 6

wcnuaroen normen geiHüM, wahrem» die Förderung
1938 erst 850 009 Tonnen erreichte. Das Kertscher Gebiet
steht also dem von Kriwoi Rog noch nach, das bereits seit
längerer Zeit in deutscher Hand ist. Aus , <em Gebiet
wurden die Hütten in Mariupol und Tagaurog an dem
gleichfalls bereits eroberten Nordrand des Manischen Mee¬
res beliefert. Der Hauptteil ging in die Kertscher Eisenhütte
„Wojkow", die über drei Hochöfen, zwei Walzwerke, eine
Thomasfabrik und eine Sinterfabrik verfügt und mit 20000
Arbeitern beleot ist. Die Kapazität der Verhüttungswerke
beträgt 450 000 Tonnen Eisen, 500 000 Thomasstahl und
260 000 Walzgut. Die anfallende Thomasschlacke wird in
der Landwirtschaftd-r Krim verwandt. Außerdem werden
in der Umgegend noch Salz und Mangan gewonnen. Auf
dieser Grundlage hat sich in Kertsch eine vielseitige Indu¬
strie entwickelt. Aus ihr seien genannt das große koks-
chemische Werk„Kyrow", eine Waffenfabrik und ein Flug¬
zeugwerk. Für Reparaturen der Kriegs- und Handelsflotte
ist eine kleinere Werft vorhanden. Die Stadl verfügt
außerdem über zwei Elektrizitätswerkezu se 20 000 kw. ^

Der Hafen  von Kertsch besitzt Kais von 3000 Meter
Länge und umfaßt eine Fläche von 65 ha, die durch breite
Molen geschützt wird. Er dient neben der Verladung von
Erz, Salz, Mangan und Oel dem Abtransport der land¬
wirtschaftlichen Produkte, die aus dem Hinterland heran-
strömen. Südlich der Stadt ist ein eigener Petroleumhasen
entstanden. Die Bolschewiken haben ferner alles getan, um
Kertsch eine militärische Bedeutung zu geben. Die Stadt
war ein dicht belegter Standort . Dazu kommen Küsten¬
werke, militärische Magazine, Minenlager, Munitions-
depots, Funkstationen, Flugplatz und andere Anlagen. Von
hier aus läßt sich der nur wenige Kilometer breite Ein¬
gang in das Asowsche Meer und damit die Mündung von
Don und Donez sowie der Zugang zum Donezbecken ab¬
riegeln. Die Bolschewisten verlieren ein« sowohl wirtschaft¬
lich als auch strategisch wichtige Basis, mit der am Schwar¬
zen Meer kaum ein anderer Ort konkurrieren kann.

Sie Entschlossenheit Japans
Tot« und Togo vor dem Reichstag

Tokio, 17. Nov. Anläßlich der Eröffnung der Reichstags-
sttzung hielt der japanische Außenminister Togo eine Rede,
in der er eingangs die Bedeutung des Dreimächtepak¬
te  s als Instrument zur Schaffung einer gerechten Ordnung
unterstrich. Der Dreierpakt habe wesentlich zum Aufbau
einer neuen Ordnung in Ostasien und Europa beigetragen.
Nachdem der Außenminister auf die Fortschritte hingemieien
hatte, welche Japan als Großmacht in den letzten sieben
Jahren erreicht habe, hob er die Entschlossenheit Japans
hervor, die Zusammenarbeit mit der chinesischen National¬
regierung weiter auszubauen und die militärischen Opera¬
tionen zur Bezwingung des Tschungking-Regimes weiter
durchzuführen.

Sodann ging Togo auf die Drohungen der Vereinigten
Staaken von Amerika und England ein, die begonnen hal¬
ben. zusammen mit Australien. Niederländisch-Indien und
Tschungking Japan einzukreisen. Der Druck, den die angel¬
sächsischen Mächle ausübken, berühre die Existenz des japa¬
nischen Imperiums. Die Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten hätten sich immer welker verschlechtert. Wenn ein
Fall eintreken sollte, der die Existenz des japanischen Impe
riums bedrohe oder das Prestige Japans als Großmacht
blohstellen würde, müßte Japan dem entschlossen entgegen-
krelen. Die ganze Nation müsse sich vereinen, um der schivie-
rigen Lage Herr zu werden. In gleicher Weise sei Japan en
schlossen, auch im Norden die Entwicklung einer Lage zr
verhindern, welche die Rechte und Interessen Japans bedro
hen würde.

Ministerpräsident General To jo sprach im einzelner
über die Operationen inChina  und erinnerte an die Er-
rignisse, welche zum Abkommen mit Frankreich über die
Verteidigung Französisch - Indochinas  führten
Der Ministerpräsident stellte fest, daß die Wirtschafts¬
blockade  gegen Japan einen feindlichen Akt darstelle. Es
eien genügend Rohstoffe sichergestellt, um den Druck Eng-
ands und der USA auszugleichen. Alle Vorbereitungen

seien getroffen, um das Tschungking-Regime zu beseitigen
und gegen neue Entwicklungen gerüstet zu sein.

Sodann gab Marineminister Shimada  einen Be¬
richt über die Tätigkeit der japanischen.Kriegsmarine und
versicherte, daß die Marine alles daransetzen werde, den
Krieg in China mit nicht nachlassender Entschlußkraftzu
tknde zu führen.

Das japanische Unterhaus billigte einstimmig di« Re-
aierungsvorloge über den Zusatzhaushalt für außerordent-
vch« Militärausgaben in Höhe von 3,8 Milliarden Mn.

Kurufn bei Hüll und Roosevett
Netvhork» 17. Nov. Der japanische Sonderbotschafter

Kurusu hatte, wie Associated Preß meldet, eine Unterredung
mit Außenminister Hüll und suchte dann in Begleitung
Hulls Roosevelt auf.

Krieg oder Friede im Pazifik?
Japanische Warnung an Roosevelt.

Tokio, 17. Nov. Die nationalistische japanische Zeitung
„Kokumin Schimbun" veröffentlichte Sonntagabend m gro¬
ßer Aufmachung einen offenen Brief an Roosevelt, in dem
das Blatt den USA-Präsidenten ersucht, die Folgen eines
Mißlingens neuer Verhandlungen zwischen Japan und den
USA zu bedenken und die Stärke Japans nicht zu unter¬
schätzen. Der Pazifik befinde sich in einer nie dagewesenen Ge-
fahr eines Krieges. Die Zeitung schildert dann einzelne Pha¬
sen der ,,Bluff - und Drohpolitik"  Roosevelts und
seiner Mitläufer, die den Pazifik an den Rand des Krieget
gebracht habe trotz des aufrichtigen Wunsches Japans nach
Frieden, der seinen Ausdruck in Konoyes Botschaft und Ku¬
rusus Mission gefunden habe Das Blatt weist ferner auf di«
fortgesetzte Einmischung der USA in Europa und Asien
trotz der sogenannten Monroe-Doktrin hin und aus die Tat¬
sache. daß die USA unter ihren heutigen Machthabern, du
nach der Pfeife jüdischer Plutokraten tanzten, nach der Welt¬
herrschaft strebten. „Weder Japan noch der Nationalsozialis¬
mus oder der Faschismus, so versichern wir feierlich, sind, da¬
für verantwortlich, wenn die Welt in einen Krieg gehetz»
Wird." Roosevelt solle nicht Japans wirkliche Kräfte verkem
neu. die trotz Krieg und Wirtschaftsdrnck ungebrochen seien
Dagegen gebe es kein Land wie die USA mit so gegensätz¬
lichen Anschauungen über Moral, Krieg oder Frieden. Ro>„
sevelt werde noch einmal bedauern, der Feind der Menschheit
geworden zu sein.

„Kokumin Schimbun" schließt ihre Betrachtungen mit be»
Worten: „Die Frage: Krieg oder Friede im Pazifik? hängt
nunmehr von Ihnen ab, Herr Präsident, und Sie tragen du
volle Verantwort»»««."

Lvno. ner Sprecher oer lapamichen Negierung wanore
sich scharf gegen die Regierung von Panama, wegen ihrer
Maßnahmen gegen die im Lande ansässigen Japaner . Der
aus Südamerika zurückgekehrte japanische Reichstagsabge.
ordnete Schmohara führte in einer Erklärung die antiiapa-
nischen Maßnahmen der Regierung von Panama auf den
immer stärkeren Druck der USA-Divlomatie zurück.

Roosevelt verlangt wettere S,7 Milliarden
Washington, 18. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Präsident

Roosevelt  forderte laut Associated Preß vom Kongreß
weitere 6687 Millionen Dollar für die Armee an. Der
USA-Präsident befürwortete ein Gesetz, das den Kriegs¬
minister ermächtigen würde, unter dem Pacht- und Leih¬
gesetzt über Material zu verfügen, das seit dem 11. März
1911 für die Armee angekaust wurde? Er forderte weiter
808 Millionen Dollar für die Marine an.

Nebel aus London
DMV. Trotz aller Phrasen übe. angelsächsische Hilfe für

die Sowjets und trotz der britischen Illusion über die Mög¬
lichkeit einer Entlastung Moskaus durch englische Luftan¬
griffe auf Deutschland vollzieht sich Ue Vernichtung der sow¬
jetischen Kriegsmaschine durch die deutsche Wehrmacht un¬
erbittlich. Gleichzeitig aber erleidet auch England selbst durch
die deutschen Unterseeboote und die deutschen Bombenge¬
schwader Verluste schwerster Art, wie dieser Tage z. B. der
britische Flugzeugträger „Are Royal" im Mittelmeer auf
de» Grund des Meeres hinabgeschickt worden' und ein -wei¬
ter britischer Koloß, das Schlachtschiff„Malaya", schwer be¬
schädigt worden ist. In der Befürchtung daß England w lein
letztes Ansehen in der Welt verliert, hat Churchill nun aber¬
mals eine Lügenkampagne gestartet. Am 10. November er¬
klärte Churchill im Mansion House, England habe setzt eine
Luftwaffe, die der deutschen„an Umfang und Zahl minde¬
stens ebenbürtig ist, ganz zu schweigen von der Qualität".
Offensichtlich war man über diesen Vergleich in England
selbst nicht wenig übexraswt, denn bereits am anderen Tage
ließ sich„Daily Chroniclê dahin vernehmen, wenn es nicht
Churchill gewesen sei, der diese Ankündigunggemacht habe,
dann würde sie sicher nur mit Zweifel azrfgenommen wor¬
den sein. Weil es aber Churchill selbst war, darum will
„Daily Chronicle" alle Bedenken zurückstellen, und nicht
genug damit, hat dieses Blatt Churchill dann noch über¬
trumpft, indem es sogleich eine überwältigende Ueberlegen-
heit der britischen Luftwaffe unterstellte. Ganz wild aber ge¬
bärdete sich der Sender Daventry, der, angeregt durch oi«
GroßmäuligkeitChurchills, nun gleich davon faselte, die bri¬
tischen Bomber leien im allgemeinen viel besser gebaut al»
die deutschen, sie seien zuverlässiger, größer, und selbstver¬
ständlich sei auch der britische Pilot im Durchschnitt dem
deutschen weit überlegen, und zwar durch mehr Originalität,
mehr Draufgängertum und mehr intelligente Tapferkeit.

Die Handlanger des Erzlügners Churchill begnügten sich
aber nicht damit, die angebliche britische Ueberlegenheit zu
feiern, sondern sie forschten auch den Gründen für diese Er¬
scheinung nach. In diesem Zusammenhang sprach Frazer da¬
von, daß die Flugzeugproduktion in England alle Erwar¬
tungen übertroffen habe, daneben aber berief man sich auf
die Sowjets, die von der Vernichtung von 8600 deutschen
Flugzeugen phantasierten. Man sieht also, daß Churchills
Feststellungen recht schlecht fundiert sind, weil sie zum großen
Teil auf Lügen des Kreml-Juden Losowski beruhen. Nun
sind aber die Flugzeuge, die die Sowjets vernichtet haben
wollen, noch am Werk, und wie die täglichen OKW-Berichte
beweisen, kämpfH» die Piloten dieser Flugzeuge mit bestem
Erfolg. Daher hat Deutschland ja auch gleichzeitig während
der Kämvke im Osten England immer harte und härteste
Schläge zusügen können. EntlchlUpst da dem vritt'cyen
Sprecher Oliver Stewart das Eingeständnis, die Nachtver¬
teidigung gegen deutsche Flieger sei eines der schwierigsten
Dinge, da es in England bis vor kurzem — und dies«
Aeußerung stammt vom August 1941 — kaum jemals ge-
lungen sei, den Gegner während der Nacht abzuschießen.
Wohl aber ist es Deutschland gelungen, bei Tag und bei
Nacht britische Flugzeuge in erheblicher Zahl zu vernichten,
und zwar während der sogenannten Non-Stop-Osfensive in
der Zeit vom 22. Juni bis zum 31. Oktober 1941 1590
Flugzeuge, während nur 228 deutsche Flugzeuge verloren
gingen. Auch auf längere Sicht betrachtet ist die Differenz
beträchtlich, haben doch die Briten vom 1. Januar 1941 bis
zum 31. Oktober 2501 Flugzeuge verloren gegen 602, die
Deutschland eingebüßt hat. All diese Zahlen beweisen also,
daß jedes Gerede von einer britischen Luftüberlegenheit
eine freche Lüge »st. Die tatsächliche Luftüberlegenheit hat
nach wie vor Deutschland, und ebenso ist Deuttchland an al¬
len anderen Kampffronten dem Fkind weit überlegen.

Wenn Churchill trotzdem und wider besseres Wissen
lügt, dann eben deshalb, um durch falsche Behauptungen die
Neutralen einzu'chüchtern und insbesondere Japan zu beein¬
drucken. Aehnlich hat Churchill am 14. Juli gewissenlos die
Vernichtung der deutschen Unterseebootwaffe proklamiert und
davon gesprochen, daß England wiederum, wie in seinen
besten Zeiten, die unbeschränkte Seeherrschaft innehabe.
Auch damals wurde der Ausspruch Churchills von der bri¬
tischen Agitation sogieich abgewandelt und noch übersteizert.
England, so ließ sich in dieser Kampagne der Sender Da¬
ventry am 23. Juli 1940 vernehmen, habe jetzt mehr Zer¬
störer als zu Beginn des Krieges. Von der deutschen
Kriegsmarine wurde aber behauptet, daß sie katastrophal
zusammengeschrumpftsei und sich kaum noch mit der
Kriegsmarine Schwedens messen könne Während Churchill
jedoch sein Volk damit -einnebelt daß er die deutschen U-
Boote vom Atlantik hinweggefegt habe, mußte er sich gleich¬
zeitig kläglich und bettelnd an die Vereinigten Staaten wen¬
den, um 50 alte Zerstörer, die verschrottet werden Zollten,

"gegen die Preisgabe bedeutsamer britischer Stützpunkte ein¬
zuhandeln. Inzwischen hat Churchill denn ja auch deutlich
genug zu verstehen gegeben, daß England aus eigener Kraft
gar nich! mehr in der Lage ist, die deutzchen Flugzeug- unu
U-Boot-Angriffe abzuwehren. Schließlich hat Churchill eine
früheren Versicherungen am 9. September 1941 selbst wi¬
derrufen müssen, indem er erklärte, die Ausdehnung der
Gefahrenzoneüber den ganzen Ozean verbiete ein leeres
Gerede darüber, daß die Schlacht im Atlantik bersils ge¬
wonnen sei. Offenbar hat er sich in seinen eigenen Lügen
nicht mehr ausaukannt und vergessen, daß er selbst es war,



ver diesen Sieg in der Schlacht im Attanttt ytnauspomuni
hatte , und zwar vor mehr denn Jahresfrist.

Dieser kurze Hinweis dürfte genügen , um daran zu er»
Innern , daß Churchill sein ganzes Leben hindurch immer nur
gelogen und in seinen Behauptungen von dem tatsächlichen

hen immer nur widerlegt worden ist.

Reue Erfolge der Kinnen
Artillerkkämpfe . — Sowjetdampser aus Minen gelaufen.

DNB . Berlin , 17. Nov. Die finnische Wehrmacht führt
Kampf gegen die bolschewistischenTruppen auf einer

Zront von großer Ausdehnung unerbittlich fort . .Im Ab-
chnitt der von den Finnen belagerten Seefestung Hanko

Versuchten die Sowjets durch heftige Artillerietätigkeit den
Druck der Finnen zu mildern . Die finnische Artillerie er»
widerte das Feuer erfolgreich und beschoß dabei einen gro¬
ßen bolschewistischen Dampfer . An der Front der Kare¬
lischen Landenge  nördlich von Leningrad und an
der Swir - Front  zwischen Ladoga - und Onegasee mie¬
ten die Finnen schwächere Vorstöße der Sowjets leicht zu¬
rück. Auf dem Südabschnitt  der finnischen Ostfront
herrschte örtliche Gefechtstätigkeit , die an verschiedenen
Stellen zu wichtigen Erfolgen für die Finnen geführt hat.
Stellenweise dauert heftiges beiderseitiges Artilleriefeuer
an . Im Nordabschnitt der Ostfront sind von finnischer Seite
erfolgreiche Vorstöße durchgeführt worden . Darüber hin¬
aus wurden durch rege Spähtrupptätigkeit wertvolle Auf¬
klärungsergebnisse erzielt.

Im Seekrieg  haben die von finnischer Seite geleg-
nMinenden  sowjetischen Schiffen im Finnischen Meer-
rsen wiederholt schweren Schaden zugefügt , Zahlreiche
ächtliche Minenexplosionen lassen den Schluß zu, daß die
ollchewisten viele Dampfer verloren haben.

Die finnischen Luftstreitkräfte  belegte » einen
südlich des Ladogasees gelegenen Flugplatz mit Bomben,
wobei zwei sowjetische Bomber zerstört und drei beschädigt
wurden . Südlich des Swir wurden sieben Lokomotiven
durch Bombenwurf zerstört . In Ostkarelien wurden mili¬
tärische Baracken und Truppenkolonnen der Sowjets di
finnische Flugzeuge mit Bomben angegriffen : dabei wur¬
den zahlreiche Volltreffer erzielt . Südlich der finnischen
Hafenstadt Kotka stürzte ein Sowjetbomber ins Meer . Auf
den von den finnischen Truppen besetzten Koivisto-Jnseln
wurde das Sammeln der Beute , die sehr beträchtlichen Um¬
fang hat , fortgesetzt. U. a . wurden ein mit Munition bela¬
dener Dampfer von 100 BRT sowie weitere kleinere
Dampfer , zahlreiche Munätionsvorräte , Scheinwerfer.
Automobile, Feldküchen, eine größere Radiostation , zahl¬
reiche Pferde svWie eine große Menge der verschiedenartig-

r^er »ka»»en»flye ^veyrmachtsberichi
DNB . Rom.  17 . Nov. Der italienische Wehrmüchks-

bericht vom Montag , hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

den nordafrikanischen  Fronten nichts von Bedeu¬
tung . Auch an der Gon dar front war nach den bereits
gemeldeten heftigen Kämpfen der Tag ruhig.

Die feindliche Luftwaffe warf Bomben auf Derna . Es
entstand Gebäudeschaden. Ein Lazarett wurde getroffen.
Opfer sind nicht zu beklagen. 2n der INarmarica wurde ein
feindliches Flugzeug brennend zum Absturz gebracht."

Kettung hinter den feindlichen Linien
Im Zusammenhang mit dem Angriff deutscher Bom¬

benflugzeuge auf die Öa s e G i a ra b u b an der libyschen
Front berichtet ein Frontberichterstatter des Nachrichten¬
büros Stefani über einen Zwischenfall, der von der Kalt¬
blütigkeit der deutschen Flieger zeugt. Die deutschen Bom¬
ber hatten über den englischen Zeltlagern , den Kraftwa¬
genparks und dem Flughafen Bomben aller Kaliber abge¬
worfen und dabei feindliche Flugzeuge am Boden zerstört,
als sie auf dem Rückflug angegriffen wurden . Die die deut¬
schen Bombenformationen begleitenden Jäger schossen eine
Hurricane ab, so daß dis übrigen das Weite luchten- Ein
von der englischen Abwehr getroffenes deutsches Flugzeug
mußte innerhalb der englischen Linien niedergehen . Mitten
im feindlichen Feuer ging jedoch eine andere deutsch« Ma¬
schine an der Seite des notgelandeten deutschen Flugzeuges
nieder und nahm die Besatzung des notgelandeten deut¬
schen Flugzeuges , die ihren Apparat in Brand gesteckt
hatte , an Bord . Ohne selbst getroffen zu sein, konnte die
rettende deutsche Maschine wieder aufsteigen und an ihren
Stützpunkt zurückkehren. Die deutschen Jäger schoflen auf
tzrem Rückflug über der östlichen Cyrenaika noch drei
Mortinbomber ab.

politisches Merlel
„Italiens Flotte darf nicht unterschätzt werben."

Admiral Cunningham , der Befehlshaber der britischen
Marinestreitkräfte im mittleren Osten, erklärte in einem von
Wagens Nhheter" wiedergegebenen Interview auf ' einem
Flaggschiff, es würde einen tödlichen Irrtum bedeuten, wollte
man die Stärke der italienischen Flotte unterschätzen. Der
Schlachtschisfbestandder italienischen Flotte sei zwar lange
Zeit herabgesetzt gewesen. Nach Vollendung der Reparaturen
«i jedoch die italienische Schlachtflotte ungefähr so stark wie
»i Kriegsausbruch , vielleicht um vier bis fünf Einheiten
größer

„Bulgarien auf alle Eventualitäten vorbereitet ."
Anläßlich einer Feierstunde zum Gedenken der Toten dss

Weltkrieges hielt der bulgarische Kriegsminister eine Rede,
in der er u. a. erklärte : „Heute sind fast alle Bulgaren inner,
halb der Staatsgrenzen vereint . Wir wissen, wem wir dies
« verdanken haben. Aber der Krieg geht weiter, und der
konflikt hat^größere Ausmaße angenommen. Auch wir müs-
en fest auf unserem Posten stehen. Wir dürfen nicht verqe,-
en, daß die wahre Freundschaft nur im Kampf Sstte an
"leite gewonnen werden kann. Das bulgarische Volk sucht den

rieg nicht, aber es ist auf alle Eventualitäten vorbereitet ."

Oie Volksabstimmung in Rumänien
Bekenntnis zum Aufbauwerk Antonescus.

DNB Bukarest , 17. Nov . Die Volksbefragung über das
Aufbauprogramm Marschall Antonescus erbrachte ein vor¬
läufiges Ergebnis von 3 391160 Ja -Stimmen , denen nur
6S Nein -Stimmen gegenüberstehen . Die rumänische Presse
verzeichnet dieses Ergebnis mit außerordentlicher Genug¬
tuung und weist darauf hin , daß schon die hohe Zahl der
Abstimmenden ein Beweis dafür sei, wie sehr die Staats¬
führung Marschall Anton-escus den Willen der ganzen ru¬
mänischen Nation zum Ausdruck bringe-

235500 MT. im Kampf um die Keim versenkt
I « u«m«terbroche»en Einsätze« jetzt gegen Sewastopol

Berlin , 17. Nov . Mit ber Einnahme der Hafenstadt Kertsch
durch deutsche und rumänische Truppen haben die Bolsche»
Misten den für ihre Einschiffungsversuche günstigen Hafen
verloren . Nunmehr liegt die Meerenge von Kertsch, die an
ihrer schmälsten Stelle nur 8 Kilometer breit ist, im Feuer¬
bereich der deutschen Artillerie . Damit ist die Durchfahrt vom
Schwarzen Meer ins Asowsche Meer und umgekehrt auch
durch Einwirkung des Heeres unterbrochen , nachdem die deut¬
sche Luftwaffe bereits seit langem die Wasserstraße von Kertsch
und darüber hinaus die sowjetischen Häfen an der kaukasischen
Westküste wirkungsvoll in ihr Operationsgebiet einbezogen
hat.

Die Verteidigung - er Krim und insbesondere die Einschif¬
fungsversuche in den Krimhäfen haben die Bolschewisten eine
stattliche Anzahl BRT . wertvollsten Schiffsraums gekostet.
Allein die deutsche Luftwaffe hat während der Kämpfe um die
Halbinsel 80 Transport - und Versorgungsschiffc mit 235 500
Bruttorcgistertonnen und neun weitere Handelsschiffe, deren
Tonnage nicht im einzelnen gemeldet wurde , versenkt. Min¬
destens rbensodiele Schiffe wurden beschädigt und fallen für
eine weitere .Benutzung auf längere Zeit ebenfalls aus . Diesen
erfolgreichen Angriffen deutscher Kampfflugzeuge auf Schiffs¬
ziele im Seegebiet rings um die Krim ist es zu verdanken , daß
die von den Truppen des deutsche« und rumänischen Heeres
immer mehr zusammengedrängten sowjetischen Verbände und
umfangreichen Materialmengen nicht mehr avtransportiert

werden konnten . Damit erklärt sich auch die hohe Zahl allein
an Gefangenen , die bis jetzt 1V1 Kvv Bolschewisten beträgt . Ans
dieser Zahl , zu der noch die hohen blutigen Verluste komme»,
ist auch ersichtlich, wie stark die Sowjets die Verteidigung der
Krim ausgebaut hatten . >

Nun haben deutsche und rumänische Truppen diese öst¬
lichste Stadt der Halbinsel , die in ihrem Gebiet große Eisen«
erzlager besitzt, fest in der Hand . Von den 100 000 Einwohner»
der Stadt waren 20 000 in den Hütten und Walzwerken tätig,
wo jährlich fast eine Million Tonnen Eisenerz gefördert und
zum großen Teil auch verarbeitet wurde.

Die Reste der sowjetischen Kräfte sind jetzt auf Sewastopol,
einem verhältnismäßig kleinen gebirgigen Raum um die
außerordentlich stark befestigte Stadt herum , zusammenge¬
drängt . Truppen des deutschen Heeres haben sich bereits in
den Besitz eines starken Forts am Rande des Verteidigungs¬
gürtels gesetzt und bereiten im Zusammenwirken mit den
Kampfverbänden der deutschen Luftwaffe auch das Schicksal
dieser Hafenfestung vor.

In ununterbrochenen Einsätzen hämmert die deutsche Luft¬
waffe mit ihren Bomben aus Sewastopol . Aber auch in den
anderen Kampfabschnitten richteten sich die Angriffe der deut¬
schen Kampfflieger u. a. wieder gegen Eisenbahnlinien der
Sowjets , wobei sechs Lokomotiven und über 30 Wagen zer¬
stört , fünf weitere Lokomotiven und 14 Transportzüge Lurch
schwere Beschädigungen zum Stehen gebracht wurden.

Sie neuen Ostgebiete
Alfred Rosenberg als Reichsminister unterstellt

DNB Berlin , 17. Nov. Der Führer hat angeordnet , daß
in den Teilen der von dm deutschen Truppen besetzten Ost¬
gebiete, in denen die Kampfhandlungen beendet sind. Zivil-
«srivallungen eingerichtet werden . Aufgabe dieser Zivil¬
verwaltungen ist zunächst die Wiederherstellung und Auf¬
rechterhaltung des öffentlichen Lebens. Diese Zivilverwal-
tungen unterstehen nach Anordnung des Führers einem
Reichsminister . Der Führer hät zu diesem Zwecke den
Reichsleiter Alfred Rosenberg zum Reichsminister für die
besetzten Ostgebiete ernannt.

Als dessen ständigen Vertreter hat der Führer den Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Dr . Alfred Meyer bestellt. Zu¬
nächst sind die Zioilverwaltungsn in dem Gebiet der frühe¬
ren Freistaaten Litauen  und in Teilen von Weißru-
thenien  eingeführt worden . Diese Gebiete bilden zusam¬
men das Reichskommiisariat Ostland.  Zum
Reichskommissar für das Ostland hat der Führer den Gau¬
leiter und Oberpräsidenten Heinrich Lohse  bestellt-

Auch in Teilen der Ukraine  ist bereits die Zivilver-
waltung eingerichtet worden . Zum Reichskommissar für die
Ukraine hat der Führer den Gauleiter und Oberpräsidenten
Erich Koch bestellt.

Alfred Rosenberg
Alfred Rosenberg wurde am 12. Januar 1893 in Reval

grboren . Er besuchte die Oberrealschule in seiner Vaterstadt
und studierte später Architektur an der Technischen Hochschule
in Riga . Nebenbei beschäftigte er sich mit Malerei und Ge¬
schichte. Im Weltkriege teilte er das tragische Schicksal so vie¬
ler Volksdeutscher. 1915 wurde die Technische Hochschule von
Riga nach Moskau verlegt, und dort, mitten zwischen den
Anzeichen des heraufkommenden Bolschewismus, ntstanden
die Grundlagen zum „Mythus des 20. Jahrhunderts " 1918
erhielt er das Diplom als Ingenieur -Architekt. Die Nachricht
von dem deutschen Zusammenbruch und der marxistischen Re¬
volution ließ ihn den endgültigen Entschluß fassen, sich poli¬
tischer Tätigkeit zuznwenden. Nach der Proklamation der -st-
irischen Republik reiste er, der die Schrecken des Bolschewis¬
mus aus nächster Nähe gesehen hatte, nach München. Dort
trat er mit Dietrich Eckart in Verbindung . Im Sommer 1919
lernte er Adolf Hitler kennen und schloß sich ihm an. 1922
übernahm er zusammen mit Dietrich Eckart die Schriftleitung
des „Völkischen Beobachters", dessen Aufbau vom kleinen
Wochenblatt zur großen Tageszeitung sich unter seiner Füh¬
rung vollzogen hat. Er verfaßte die erste parteiamtliche
Schrift der Bewegung : „Wesen. Grundsätze und Ziele »er
NSDAP ". Bis Ende 1937 war Alfred Rosenberg Laupt-
schriftleiter des Zentralorgans der Bewegung ; seit dem 1.
Januar 1938 zeichnete er als Herausgeber . Alfred Rosenberg
nahm aktiv an den Kämpfen der jungen Bewegung teil. Er
machte im Oktober 1922 den Marsch nach Coburg und den
Deutschen Tag (14.—15. Oktober) in Coburg mit. er gegleitete
den Führer in den Bürgerbräukeller und auf dem Marsch
»ur Feldherrnballe am 9. November 1923. Als der Führer
aus Landsvrrg zurücktam, üveruagm o-oieu^ rg wieder Sie
Leitung des „V. B -". 1924 gründete er die Zeitschrift „Der
Weltkampf" 1930 gab er die offizielle Monatsschrift der NS¬
DAP . die „NS -Monatshefte " heraus . 1929 gründete er den
„Kampfbuno für deutsche Kultur ". Bei der Reichstagswahl
am 14. September 1930 wird Rosenberg Mitglied des Reichs,
tages. Am 1. April 1935 ernennt ihn der Führer zum Chef
des außenpolitischen Amtes der NSDAP und zum Reichs¬
leiter. Der 24. Januar 1934 bringt die Ernennung Mm Be¬
auftragten des Führers für die Ueberwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Erziehung der NSDAP und
ihrer angeschlosienenVerbände. Auf dem „Parteitag der Ar-
beit" 1937 wurde das Werk Rosenbergs mit der Verleihung
des Deutschen Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft
durch den Führer eindrucksvoll geehrt. Er erhielt diese Itus-
zeichnung als erster Lebender.

Gauleiter Dr . Alfred Meher . -
Gauleiter Dr . Alfred Meyer wurde am 5. Oktober 1891

als Sohn des Regierungs - und Baurates Carl Ludwig
Meher in Göttingen geboren. Im Jahre 1911 bestand er in
Soest das Abiturientenexamen und trat nach Absolvierung
eines Semesters Jura aus der Universität Lausanne im
Jahre 1912 als Fahnenjunker in das Infanterieregiment 68
(Koblenz) ein. Nachdem er im Jahre 1913 aus der Kriegs¬
schute in Metz das Offiziersexamen bestanden hatte, kehrte er
wieder zu seinem Regiment zurück. Im August 1914 rückte er
mit einer Neuformation ins Feld. Als Bataillonsadjutar .t,
Kompanie- und stellvertretender Bataillonsführer nahm er
an den Kämpfen im Priesterwald , an der Somme und in der
Champagne teil. Im Jahre 19i4 erhielt er das Eiserne Kreuz
2. Klasse im Dezember 1915 im Priesterwald das Eiserne
Kreuz 1. Klasse. Im April 1917 in der Aisne -Champagne-
Schlacht fiel er verwundet in französische Gefangenschaft. Erst
im Marz 1920 kehrte er mit dem letzten Transport über die
Schweiz nach Deutschland zurück. Darauf erhielt er als
Hauptmann seinen Abschied. Im Mai 1920 fand er einen
neuen Wirkungskreis als kaufmännischer Angestellter bei der
Zecye ^Gras rmsmara ", Geyenttrcyen. scacy Amiyluü oer
kaufmännischen Ausbildung nahm er erneut das Studium
aus und bezog die Universitäten in Bonn und Würzburg,
wo er im Dezember 1922 zum Doktor rer . vol. vromovierte

Anfang 1928 wurde Gauleiter Dr . Meher Mitglied ber NS¬
DAP mit der Mitgliedsnummer 28 738; bald darauf wurde
er Ortsgruppenleiter von Gelsenkirchen. Als Pg Florian
Gauleiter von Düsseldorf wurde, rückte er in seine Stelle als
Bezirksleiter des Bezirkes Emscher-Lippe ein. Im Januar
193t ernannte ihn der Führer zum Gauleiter des Gaues
Westfalen-Nord . Nach drr Machtübernahme übernahm der
Gaustiter im neugewählten Provinzialtanütag das Amt des
Präsidenten und wurde zugleich Vertreter der Provinz West¬
falen im Reichsrat . Im Mai 1933 ernannte ihn der Reichs¬
präsident von Hindenburg auf Vorschlag des Führers zum
Reichsstatthalter von Lippe und Schaumburg -Lippe. Im
Jahre 1938 wurde er 'Oberpräsident der Provinz Westfalen.
Zu Beginn des Krieges war Gauleiter Dr . Meyer als Chef
der Zivilverwaltung einer Armee im Westen eingesetzt, um
dann im weiteren Verlauf des Krieges mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Reichsverteidigungskommiffars für
den Wehrkreis II beauftragt zu werden.

Gauleiter Hinrich Lohse.
Hinrich Lohse wurde am 2. September 1896 zu Mühlen«

baröeck in Holstein als Sohn eines Landwirts geboren. Er
besuchte nach Absolvierung der Volksschule ein Jahr in Ham¬
burg die Handelsschule und war dann von 1914—15 kaufmän¬
nischer Beamter , bis er im September 1915 in das Reserve-
Infanterieregiment 76 eintrat . Im November 1916 wurde er
wegen Kriegsdienstbeschädigung entlassen. Er war dann wie.
der kaufmännisch und von 1921 bis 1924 als Bankbeamter
tätig. Seit 1921 ist der Pg . Lohse Nationalsozialist . Er wurde
im Jahre 1924 Vorstandsmitglied des völkischen sozialen
Blocks, Landesverband Schleswig-Holstein. Von 1927—1980
war er nationalsozialistischer Stadtverordneter in Altona.
Seit 1925 ist er Gauleiter des Gaues Schleswig -Holstein. Dem
preußischen Landtag gehörte er von,1928 bis zu seiner Auf.
lösung an. Im März 1933 wurde er zum Oberpräsidenten
von Schleswig-Holstein ernannt und m den preußischen
Staatsral berufen. Im Reichstag saß er mit kurzer Unterbre¬
chung seit der 6. Wahlperiode 1932. Oberpräsident Lohse ist
SA -Öbergruppenführer . Im Oktober 1934 wählte der große
Rat der Nordischen Gesellschaft in Lübeck Pg . Lohse zum
Leiter der Nordischen Gesellschaft.

Gauleiter Erich Koch.
Erich Koch wurde am 19. Juni 1896 in Elberfeld geboren.

Nach dreijähriger kaufmännischer Lehre trat er in den Dienst
der Eisenbahnverwaltung . Von 1915—1918 Frontsoldat kehrte
Koch mit der großen Reife des Politisch-soldatischen Menschen
in die Heimat zurück, der er sich erneut als aktiver Teilneh¬
mer an den Abwehrkämpfen in Oberschlesien und an der
Ruhr zur Verfügung stellt. Im Ruhrkampf wurde er mehr-
mals von den Franzosen verhaftet . Er trat dann früh mit
der nationalsozialistischen Bewegung in Verbindung . Von
1922—1928 gehörte Koch der Gauleitung „Ruhr " der NS¬
DAP an und wurde 1926 wegen seiner Politischen Betätigung
aus dem Staatsdienst entlassen. 1928 ries ihn das Vertrauen

. . . stark exponierten Ostpreußen.
auch Oberprasibent dieser Provinz . Die gefahrvolle terri.
toriale Lage Ostpreußens veranlagte Koch auch zu Ueberle-
gungen und Maßnahmen , die ihn mit dem Bereich der
Außenpolitik stark in -Berührung brachten, so daß er einen
reichen Schatz wertvoller Erfahrungen — besonders im
Grenz - und Volkstumskampf — sammeln konnte.

Ereignisse eines Tages
Wieder erfolgloser Ausbruchsversuch bei Leningrad.
DNB . Am 16. 11. scheiterte wieder ein neuer Angriffs¬

versuch der Bolschewisten gegen eine deutsche Infanterie¬
division im Abschnitt vor Leningrad . Die unter Verwen¬
dung von Nebel vorgetragenen Angriffe brachen unter
blutigen Verlusten für die Bolschewisten im Abwehrfeuer
der deutschen Infanterie zusammen . Ein weiterer Aus¬
bruchsversuch über die Newa wurde von den Truppen
einer anderen deutschen Division für die Sowjets ebenfalls
verlustreich zurückgeschlagen. Die deutsche Artillerie setzt»
auch gestern die Beschießung wichtiger Industrieanlagen
der eingeschlossenen Stadt mit wirkungsvollen Treffern
fort.

Die Kriegsmarine an drei Fronten.
Die deutsche Kriegsmarine  kämpft zurzeit »»

drei Hauptfronten . Während sie im Atlantik und im
Mittelmeer  im ständigen Angriff steht, kann sie sich
im Baltischen Meer  auf die Ueberwachung der ein-
aeschlossenen Teile der Sowjetflotte im Finnischen Meer¬
busen beschränken. Die Schlacht im Atlantik  geht
weiter , sie kann nicht nur nach den Erfolgen eines Tages
oder einer Woche beurteilt werden . Mancher Britenfrach¬
ter , dessen Sinken von einer deutschen Unterseebootbesatzung
nicht mit Sicherheit beobachtet und deshalb auch nicht ge¬
meldet wird , erreicht mit seinen Beschädigungen keine»
Hafen mehr oder läuft so schwer beschädigt ein, daß er für
Monate ausfällt.



zMus dem HeimatgebieW
Gedenktage

18. November.
R736 Der Bildnismaler Anton Grass in Winterthur geboren.
1827 Der Dichter Wilhelm Hanfs in Stuttgart gestorben.
1832 Der schwedische Polarforscher Adolf Erik Nordenskjöld

in Helsingfors geboren.
1863 Der Dichter Richard Dehmel in Wendisch-Lermsdvrf

aeborerr.

t Was will der Laaddienst der HZ?
großen Aufgaben , die dem deutschen Bauerntum

gestellt sind, sei es auf dem alten Heimatboden, sei es in dem
Nunmehr wieder deutsch gewordenen Osten, können nur
erfüllt werden, wenn es durch die deutsche Jugend gestärkt
wird , wenn die Jugend , die heute auf dem Lande lebt, dort
bleibt und wenn die städtische Jugend , die Lust und Liebe
-um Landleben hat . und die große politische Bedeutung des
Bauerntums erkannt hat. aufs Land zurückkehri. Gerade in
diesem letztgenannten Punkt hat der Landdienst der HI sich
bereits besondere Verdienste erworben . Als 1934 Rctchslener
Baldur von Schirach die Ar tam an en s u a e n d in die
HI übernahm , waren es nur etwa 500 Jungen , die als Vor¬
kämpfer der Stadt -Land -Bewegung gel.en konnten. Im
Jahre 1941 waren es bereits 100 000 Jungen und Mäßet,
die durch den Landdienst der HI gingen und damit sich aus
tdealistischen und weltanschaulichen Gründen wieder zum
Bauerntum bekannten, dem sie wahrscheinlichsonst für immer
verloren gegangen wären . In den ersten vier Jahren der
Landdienimrbeit ist die Zahl derer , die beruflich weiter auf
dem Land verbleiben, auf A v. H. des Einsatzes gestiegen.

Der Landdienst steht in jeder Beziehung im Zeichen
der Berufsausbildung. Durch thn ist jedem Juügen und
Mädel die Möglichkeit gegeben, sich auf dem Lande eine

^escha" ' - - .Existenz zu beschaffen. Der Landdienst der HI wird auf die
Landarbeitslehre oder ländliche Hausarbeitslehre angerech¬
net. Durch eine Vereinbarung mit dem Reichssübrer ff so¬
wie mit dem Reichsnährstandist der Berufswea des Land¬
dienstes in jeder Beziehung sichergestellt, und zwar soll der
Junge in erster Linie Bauer (Wehrbanerl werden. Jeder
Junge von 14—18 Jahren und jedes Mädel von 12—21
Jahren kann sich zum Landdienst der HI melden.

Anmeldung erfolgt bei der zuständigen LJ - oder
BDM -Dienftstelle, direkt bei der Gebietsfübrung oder auch
bei den Berufsberatern des Arbeitsamtes . Der Änmeldende
verpflichtet sich, ein Jahr im Landdienst zu bleiben. Die
Eltern müssen ihr Einverständnis zur Meldung geben. Die
Einberufung ergeht meist in der Zeit vom 18. März bis 15.
April durch die zuständige Gebieisführung und erfolgt in
der Regel innerhalb des eigenen Gebietes. Besondere Wün¬
sche über die Gegend des Einsatzes sind auf dem Anmelde¬
schein zu vermerken.

— Die Freizeit für die Hausgehilfin . Wer die Arbeit ist
der Hauswirtschaft kennt, weiß, daß sie nicht immer, wie etwa
die Fabrikarbeit , pünktlich auf die Stunde beendet sein kann.
Aber bei vernünj .iger Einteilung ist es auch hier möglich, al-
len Arbeitskräften die notwendige Freizeit zu sichern. Die
Richtlinien des Reichstreuhänders der Arbeit bestimmen da¬
her, daß jeder Hausgehilfin ein bestimmtes Maß an Freizeit
zusteht, und zwar ein freier Nachmittag und Abend einmal
Wöchentlich und . an jedem zweiten Sonn - oder gesetzlichen
Feiertag . Diese Freizeit soll möglichst um 15 Uhr beginnen
und sich nicht bis über Mitternacht ausdehnen . An welchem
Tag der freie Nachmittag in der Woche genommen wird , wird
am besten beim Stelleuautritt vereinbart . Wenn Verschie¬
bungen notwendig werden, wird sich bei gegenseitigem guten
Willen schnell eine Einigung finden. Alle näheren Auskünfte
erteilen auf Wunsch die zuständigen Dienststellen der Fach-
aruvve Hausaehilfen in der DAF.

Die Kriegerkameradschaft Neuenbürg besucht die Berwun-
bete« im Reservelazarett Wildbad. Die Bitte der Krieger¬
kameradschaft Neuenbürg an ihre Mitglieder und an Bürger
der Stadt um Gaben für die Verwundeten im Reservelazarett
Wildbad wurde, trotzdem schon öfters von anderer Seite zu
diesem Zwecke gesammelt wurde , in so reichem Maße erfüllt
Laß eine Anzahl Mitglieder zusammen mit ihren Frauen und
andern Familiengliedern unter der Leitung von Kamerad¬
schaftsführer Bohnacker  und Kamerad Knüppel  es (am
Sonntag wagen konnten, den dort mehr oder weniger lang
ans Bett gefesselten Verwundeten ihren Dank im Namen der
Kriegerkameradschaft abzustatten . Während Kamerad Bohn¬
acker die von Kamerad Knüppel Tage vorher mit viel Mühe
zusammengebrachten reichlichen Spenden an prächtigen Aep-
feln, Kuchen, Marmeladen , selbst Honig , Wein u. a. durch sein
Auto mit Beiwagen zum Lazarett verbrachte, fuhren die an¬
dern Ueberbringer mit der Eisenbahn nach Wildbad . Dort
verteilten die Frauen , die sich dazu besonders eigneten , die
vielen Spenden in -den einzelnen Zimmern unter den Ver¬
wundeten , währenddem die Männer die Kameraden in ihren
Zimmern aufsuchten. Bald verstanden sich die Kameraden un¬
tereinander und es entstand ein freudiges Erzählen und ein
herzlicher Gedankenaustausch . Es wurde versichert, daß Neuen¬
bürg bei den Verwundeten in Anbetracht der vielen Besuche
und der reichlichen Liebesgaben in lebhafter Erinnerung blei¬
ben wird . Die wieder heimkehrenden Kriegskameraden nebst
Angehörigen durften als schönsten Lohn mit nach Hause neh¬
men, daß sie mit dazu beitragen durften , Freude ins Herz
dieser Verwundeten und Schwervevwuudeten hineinzutragen.

8.

Engelsbranö , 17. Nov. Den Heldentod für Volk und
Vaterland fand auf einem Feindflug an der Ostfront - der
21jährige Fliegergefreite Karl Stahl  von hier, Sohn des
Buchdruckers Otto Stahl . Wie groß die Liebe und Verehrung
für den hoffnungsvollen jungen Mann und seine hartgeprüf¬
ten Eltern ist, die mit ihm den einzigen Sohn verloren , zeigte
die ungemein starke Anteilnahme an der Trauerfeier , die am
Sonntag nachmittag in der hiesigen schön geschmückten Kirche
stattfand . Die Gedächtnisrede des Ortsgeistlichen wurde durch
Gesangsvorträge des Frauenchors und des MGV . „Lieder¬
kranz" umrahmt.

Grimbach, 17. Nov. Der etwa 50 Jahre alte Oelhändler
Klotz von hier ist das Opfer eines tragischen Unglücks ge¬
worden . Klotz hatte in Langenbrand zu tun gehabt und nahm
mit dem Fahrrad den Heimweg über den Grunbacher Kirch-
weg — einer von Langenbrand durch den Wald nach Grim¬
bach führenden Straße —. als plötzlich ein Schuß knallte und
Klotz mit lautem Schrei zu Boden stürzte. Ein Schrotschuß
hatte ihm Lunge und Leber verletzt und Klotz mußte sofort
ins Krankenhaus geschafft werden. Wie man sich erzählt,
wurde der Schuß von einem Mann abgegeben, der der Fuchs¬
jagd oblag.

B .G. Mo . 2 401. Die Motorschar tritt am Mittwoch , 19.
November , um 20.10 Uhr am Sturmheim cm.
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Noch gut abgelaufen
Maulbronn, 16. Nov. Am letzten Donnerstag ereignett

sich hier ein Verkehrsunfall , der leicht hätte schlimmer aus-
fallen können. Ein Junge , der sich auf dem Heimweg von der
Schule befand, setzte sich auf die Verbindung zwischen An¬
hänger und Motorwagen eines Lastzuges. Als der Lastzug,
der dort Backsteine abgeladen hatte , weiter fuhr , blieb der
Junge sitzen. Beim Einbiegen vom Seehausweg in die Wolf-
Hitlerstraße kam ihm ein . Radfahrer entgegen. Da auf der
rechten Fahrbahnseite gerade ein Möbelwagen ausgeladen
wurde , mußte der Führer des Lastzuges kurz stoppen. Dadurch
fiel der Junge von' der Verbindungsgabel und wurde vom
rechten Hinterrad des Anhängers überfahren . Nachbarn und
ein zufällig dazukommender Wehrmachtsangehöriger leisteten
die erste Hilfe und verbrachten den verletzten Jungen , der
eine erhebliche Gesichtswunde neben Rippenbrüchen davontrug,
zuerst in ein Nachbarhaus und dann ins Maulbronner Kran¬
kenhaus . Glücklicherweise besteht bei dem Verletzten keine Le¬
benswahr . Der Führer des Lastzuges, der anscheinend von
dem Unfall nichts bemerkt hat , fuhr in Richtung Knittlingen
Lzw. Oelbronn davon.

' Eigenartiger Iagdunfall
Knittlingen, 16. Nov. Am Samstag wurde hier bei der

Treibjagd ein Jäger aus Pforzheim auf eigenartige Weise an-
gefchossen. Als der Trieb bereits angestellt war , kam einem
schon angestellten Schützen ein Reh, nach welchem er schoß.
Das Reh erhielt einen Blattschuß und brach nach einigen
Schritten zusammen. Zum nicht geringen Schrecken des
Schützen hörte dieser von seinem NebenschützenRufe , daß auch
er angeschossen sei. Da das Gelände in der Schußrichtung
etwas ansteigt und die Kugel, die das ' Reh durchschlug, nor¬
malerweise in den Boden hätte fahren müssen, kann man sich
nur denken, daß diese entweder beim Ausschuß eine Rippe des
Rehes oder sonst einen leichten Widerstand streifte und somit
in der Flugrichtung abgelenkt wurde . Glücklicherweisehandelt
es sich eurr um einen Fleifchdurchschuß des linken Oberarmes.
Beide Beteiligten hatten bei dem Unfall wirklich Glück im
Unglück.

Ans Vforzheirn
Ein musikalisch hochwertiges Chor-Konzert

gab am letzten Sonntag nachmittag im Städt . Saalbau der
Pforzheimer Männerchor . Als Solisten waren die Altistin
Emmh Carle aus Frankfurt a. M . und unsere einheimische
Pianistin Hedwig Kölble-Kno-del zugezogcn. Das Programm
brachte im ersten Teil Männerchöre und Solis von Franz
Schubert , im zweiten Teil neben Männerchören von Beet¬
hoven, Liszt, Franz Philipp und Weinzierl eine Rhapsodie
für Klavier von Brahms sowie Solis für Alt von Max
Reger und Hugo Wolf . Hermann Klein hatte vertretungs¬
weise die Leitung der Männerchöre . Die Veranstaltung bracht«
allen Ausführenden einen großen Erfolg.

Ounbelbeit sraugcn — -1» roll es sabeim sckön keil seial
Osram reigl sca VVcz ru rlcktigcr ^ usnutrimg scr ver-
kllgbarea LlekrriaitLksmenge.

ro rr/ üw lac/d/ ->/» b/si/lr -z
Llüblaivp-n, in seien Lcbein Sie naben uns stopfen trollen.

müssen sie ricktize VatrstLrbe Kaden, um sie nötige Hebt-
leistungru geben. Osrsrn-O-lampengröLererVi 'artskärkeq
«ins virtscbafrlicber. Oie Osrsm-O-I-amps üoV?att/rroVolt'
gibt mekr als sreimal soviel lackt tvie eine Osram-Kamps
r ; v?att/rro ^ oit. Oie Osiam-Ooppcltvensel macbt senOnterscbiesl

'W'

vop̂ rigbtb, Karl KöhlerL To, Beriin-Ecbmargendors.
44) (Nachdruck verboten.)

Er sprang sofort auf und starrte sie an, als müsse er erst aus
einer anderen Welt in die Wirklichkeit zurückfinden.

„Benötigt man mich?"
„Nein, nein, nur eine Anfrage. Ich habe die Leitung nach

dem Wintergarten legen lassen, damit du ganz ungestört sprechen
kannst."

Er sah sie an, ein wenig verlegen: „Wintergarten? Warte,
da muß ich mich erst besinnen, wo das ist. . ."

„Schäm' dich doch! Wir liefen als Kinder vom Garten aus
Immer hinein und.störten Mama, wenn sie gerade dort las!"

„Richtig. Ich glaube, jetzt finde ich ihn noch allein. .
„Aber ich will dich dennoch hinführen. . ."
Armin entschuldigte sich bei Henner, der lachend abwehrte.
„Weiß schon, weiß schon, geht bei mir auch so, laß dich

»scht stören."
Armin wollte daoonstürzen, so packte ihn die Unruhe seiner

Verantwortung. Das Krankenhaus? Ein schwieriger Fall?
Unter Umständen mußte er doch das Fest verlassen und wieder
den weißen Kittel anziehen.

„Willst da mich nicht mitnehm'en?" hörte er Barbaras
Stimme hinter sich; er besann sich, blieb stehen und reichte ihr
den Arm. Sv kreuzten sie durch dar Meer der Geladenen, die
sich überall zerstreut hatten und kleine Inseln oder Oasen bildeten.

Im Wintergarten war es wirklich sehr ruhig und der Trubel
des Trages drang nicht bis hierher. Eilfertig sah sich Bruuns
nach dem Fernsprechgerät um. Als er es nirgends erblickte, schaute
er seine Begleiterin fragend an.

Das Mädchen lehnte an der rupfenbespannten Wand und
sah mit großen Augen zu Armin hinüber.

„Verzeih mir, Armin, dieser Anruf hat nicht bestanden. Ich
wollte dich unbedingt sprechen, und da ich das nicht unauffällig
bewerkstelligen konnte, verfiel ich auf diese Ausrede."

Er betrachtete sie erleichtert und beruhigt.
„Warum wolltest du mich sprechen, Barbara?"
Sie ließ ihre ernsten Augen nicht von ihm und fragte: „Was

wollte mein Vater von dir, Armin?"
Wenn auch er sich darüber gewundert hatte, daß der Kom¬

merzienrat sich ihm zugesellt hatte, so begriff er dennoch diese
Frage nicht, die allzu schicksalhaft von Barbaras Lippen kam.

„Was soll er gewollt haben? Er fragte mich nach meinem
Wirkungskreis."

„Das war alles?"
„So ungefähr."
„Was also sonst noch?" Es mochte Barbara gar nicht auf¬

fallen, daß sie ihn förmlich ins Examen nahm; er aber merkte es
und sein Gesicht wurde dunkelrot.

„Ich weiß — ehrlich gesagt— nicht, was deine Aufregung
soll, liebe Barbara?!"

Sein kühler Ton erregte sie noch mehr. Ja, er hatte recht,
sie war erregt, ohne es sich eingestanden zu haben. Ihre Fragen
waren undiplomatisch gefallen, sie war zu weit gegangen. Sie
zitterte plötzlich. Sie fürchtete sich vor dem Stolz der Bruuns',
vor ihrer Zurückhaltung, vor ihrer Kühle.

„Ich habe Angst gehabt", sagte sie ehrlich, jetzt nichts als
ein kleines, unlogisches furchtsames Mädchen, „Vater würde dich
ausfragen ob wir uns kennen, das heißt gut kennen?"

Er wurde noch erstaunter. „Dein Name ist nicht ein ein¬
ziges Mal gefallen. Wir haben über die Einrichtungen des
Krankenhauses gesprochen, über notwendige Neuerungen. Dein
Vater schien ein leises Verständnis zu bekommen, jedenfalls machte
er keinen ablehnenden Eindruck."

Sie starrte ihm ins Gesicht, Ihre Lippen bebten, ihre Augen¬
lider begannen zu zittern.

„Mein Name ist nicht gefallen", wiederholte sie, „aber er
war wohlwollend- Paß auf, Armin, eines Tages bist du
unser Hausarzt, hast das Wohl und Wehe unserer Familie in der
Hand, wirst heilen, wenn etwas krank ist, wirst helfen wenn
jemand nicht aus noch ein weiß . . ." sie warf plötzlich beide
Hände vor das Gesicht, ein entspannendes Weinen schüttelte ihre
Schultern. „Und das wollte ich, Armin, das will ich- "

„Du, Barbara?" fragte Armin. Seine Stimme wollte ihm
nicht gehorchen. Da war der Verdacht wieder, baß er diese Stelle
hier, diese wunderbare Stelle, irgendwie Barbara zu verdanken
habe.

„Diese Chance habe ich für dich gewünscht und herbeigesehnt
mit allen Fasem. Du solltest zeigen, wer du warst, du solltest die
Stellung haben, die dir die Sicherheit gab. . ." hier brach sie ab
und fand nicht weiter. Weil er nicht antwortete, nichts dazu sagte
und sein Schweigen so eisig und bang in dem stillen Raum stand,
ließ ie die Hände sinken und wagte einen Blick auf ihn aus ihren
verweinten und verstörten Augen. Und da sah sie ihn ohne
Regung mitten im Raum stehen und sie ansehend, mit einem Ge¬
sicht, in dem Zorn mit Rührung. Aerger mit Bewunderung
stritten.

„Armin", flehte sie leise, „ich habe nur ein bißchen nachge¬
holfen. Deine eigene Tüchtigkeit war natürlich das Entscheidende,

eute gibt man nichts mehr auf eine Fürsprache, die nicht dar
wesentliche streift. Schließlich war ich kein Professor Laroche, der

für dich jenes glänzende Zeugnis abgab. Aber — Vorurteil«
konnte ich wegräumen helfen. Natürlich auch wieder nicht ich
allein. Ludwig hat mir geholfen und viele andere von den Rats¬
herren haben es getan- du mußt es verstehen."

Endlich sagte er: „Wenn das nicht alles so wahr wäre, was
du sagtest, Barbara, dann ginge ich setzt in dieser Stunde hin
und träge von meinem Posten zurück, denn ich kann aus eigener
Kraft dorthin gelangen, wohin ich gehöre, wozu ich die Befähi¬
gung habe. Ader du hast ja recht, Mädchen, und nun muß iä
dir wohl danken."

„Nein", rief sie leise, mit funkelnden Augen, „kein Wort
weiter!"

Nun war sie all bas, was er bis jetzt gewesen: unnahbar und
zurückhaltend, herb und verschlossen. Er aber bat:

„Warum hast du den» all das unternommen, Barbara? War
es, weil dein Bruder meine Schwester- —"

„Nein", unterbrach sie ihn heftig.
„Warum denn sonst? Ich konnte dir doch nur einer von

vielen sein, ein guter Bekannter, ein Kindheitsfreund, nichtig,
aher. . ."

Bei diesem Aber blieben sie nun beide stehen und fanden
keine Fortsetzung.

„Ich wußte nun nur noch nicht, wie — Vater sich zu dir
stellte", sagte Barbara endlich. . , ^

— bei all dem— denn so wichtig, was dein Vater
den»?"

(Fortsetzung solgt.)



Aus Württemberg
— Stuttgart . 18. November.

l ' m die Anzahlung betrogen . Der 36fährige ledige Karl
M . «us Hegnach (Kreis Waiblingen ) wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen Rückfalldiebstahls zu rehn Monaten Gesang,
nis verurteilt . Der Angeklagte hatte bei Verkauf eines Last¬
kraftwagens dem Käufer unwahre Angaben über die Be¬
schaffenheit des Fahrzeugs gemacht und sich mne Anzahlung
von 1000 Mark auf den Wagen geben lassen. Bevor dieser ie-
doch dem Käufer übergeben wurde , brach der Angeklagte die
Weiteren Verkaufsverhandlungen ab. wodurch der Käufer um
seine Anzahlung geschädigt wurde.

Drei Verletzte bei Verkehrsunfällen . Abends wurden in
der Eberhardstratze bei der Färberstraße ein 59 Jahre alter
Mann von einem Straßenbahnzug der Linie 4 und in der
Cannstatterstratze bei der Wolframstraße ein 53 Jahre alter
Mann von einem Personenkraftwagen angesahren . Beide er¬
litten Verletzungen am Kopfe. — Auf der Kreuzung Konig-
und Kanzleistraße Metz ein Personenkraftwagen mit einem
Straßenbahnzug der Linie 1 zusammen. Es entstand eine
Verkehrsstörung von 20 Minuten . — In der Hauptstatter-
straße wurde eine 45 Jahre alte Frau von einem Kraftrad
angemhren , wobei sie eine Schnittwunde an der linken Hand
erlitt

Zusammenstoß. Bei der Cottastraße stießen um die Mit-
tagsstunde ein Lastkraftwagen und ein Straßenbahnzug so
heftig zusammen, daß der Straßenbahnzug schwer und der
Lastkraftwagen leichter beschädigt wurde. Personen kamen
nicht zu Schaden.

— Meßstetteu Kr. Balingen . (SO Jahre  alt .) Der Dorf¬
älteste, Landwirt Jakob Stängel , genannt Kobel-Jakob , be¬
ging seinen 90. Geburtstag.

— Laupheim. (Ob st für die Verwundeten .) Die
Lebrerlchast aab in der Schule die Anregung , die Kinder

mochten ,eües einige Aepfet für üie Veiwunüelen oes Re¬
servelazaretts bringen . Der Erfolg war überraschend. Schon
nach wenigen Tagen waren 375 kg schönes Tafelobst für die
Verwundeten beisammen. Dieser Vorgang verdient auch an¬
derwärts Nachahmung.

— Meidelstettcn Kr . Münstngen . (Vom Pferd ege-
spann überrannt .) Als die Witwe Babetre Binder sich
auf dem Wege zum Backhaus befand , wurde sie von einem
durchgehenden Pferdegespann überrannt und so übel zuge¬
richtet, daß sie in schwerverletzten Zustand ? m das Kranken¬
haus Münsingen eingelieiert werden mußte . . . ^
. — Scheer. (Kind tödlich angefahren .) Auf der

Bahn 'hofsstraße wurde ein sechsiähriger Junge , dessen Vater
im Felde steht, von einem auswärtigen Motorrad erfaßt.
Das Kind erlitt so schwer? Verletzungen, daß es im Landes¬
krankenhaus Sigmaringen am Morgen nach dem Unfall
starb.

— Enzklüsterle Kr. Calw . (NS - S chw e st e r n st a t i o n)
Zur Freude der Gemeinde wurde dieser Tage eine NS-
Achwesternstation errichtet. Im Saale des Hetschelhofes fand
die feierliche Einsetzung der NS -Schwester statt.

— Amstetken. (Vom Zug tödlich überfahren .)
In Amstetten-Bahnhof geriet der 43 Jahre alte Reichsbahn¬
sekretär Otto Streibich unter einen Zug . Der Verunglückte
erlag alsbald seinen Verletzungen.

— Aalen . (Eisenbahnfubiläum .) Zum 75. Male
führte sich am 15. November der Tag , an dem oie Eisenbahn¬
strecke Aalen—Crailsheim dem Verkehr übergeben wurde.

— Nürtingen . (Die erste Realschule des Landes)
Es ist wohl wenig bekinnt, daß die erste Realschule in Würt¬
temberg in Nürtingen errichtet wurde. Es war dies im
Jahre 1787.

— Urach. (Sprungschanze wurde umg -ebaut .)
In den letzten Wochen wurde die Uracher Sprungschanze
umgebaut , da sie in ibrem alten Zustand .den Anforderungen,
die an eine mustergültige Schanze heute gestellt werden,
nicht mehr genügte. Die Schanze ist somit in diesem Winterkür die schwäbischen Skimeisterschaften gerüstet.

Aus üen Nachbargauen
Lberbach. (Fünfjährige an der Hobelbank .»

Das fünf Jahre alte Mädelchen eines hiesigen Einwohners
griff in einer Schreinerei in eine in Gang befindliche Ho-
belmaschine. Dabei wurden dem Kind drei Finger abge¬
schnitten.

scyopsyeim . (Vermißt wird ein 17 - Jährl»
g e r.) Seit dem 4. November wird hier der 17 Jahre alte
Malerlehrling Albert Keller vermißt . Der junge Mann hat
sich offenbar aus Furcht vor einer Strafe aus dem Hause
entfernt.

Wolfach. (In der Wolf ertrunken .) Aus der
Wolf wurde in der Nähe der Fabrik Lipoid der 68 Jahre
alte Landwirt Hermann Harter aus Oberwolfach als Leiche
geborgen. Man nimmt an, daß ein Unfall vorliegt und der
Mann abends in der Dunkelheit in die Wolf stürzte und
ertrank.

(—) Villingen. (Opfer einer Unsitte .) Ins hie¬
sige Krankenhaus wurden zwei Personen mit schweren
Verglftungserscheinungen eingeliefert. Nachts war an
einem Ofen, in dem Brikettfeuer brannte, die Rohrklappe
zugemacht worden, so daß die Kohlenoxydaase in das Zim¬
mer drangen, eine Unsitte, vor der schon so oft gewarnt
wurde.

Losnummer 234 0S0 brachte drei Gewinne
Berlin , 18. Nov . (Eig . Funkmeldung .) In der Vormittags¬

ziehung der 2. Klasse der 6. Deutschen Reichslotterie am
Dienstag fielen drei Gewinne von je 50 000 RM . auf die
Nummer 234 060. Die Lose dieser Nummer werden in der
ersten Abteilung in Viertelteilung und in der zweiten und
dritten Abteilung in Achtelteilung a-usgegeben.

rranri .. nunraai . « kirosai»

kllin » ovkllbv «ins « n
dIlUwocb, 1». Nov. Donnerstag , 2V. blav.

16 linä 19.30 Skr 19.30 Skr

.kriesennot"

k,n ium von Ko-kvnck, iiogsn , unä Q-onoNo/
mit kriscirick Xo/KIsr , V. Inlciiinott,
Morris Vikrog, tzttario XoppsnUöksr u.o.

WisäsrouIIüfisvog

Im Vorprogramm: DI» D» ul »cb « Ukorbanarbau
Da » r « ia » n «>ork

jugendliche von 14 fahren an haben Zutritt

T4SI .LT7LN

siksumo 6iekt
disuralgisn
kfküllungs-
kronkkeiten,

!ll » i
Waldrennach.

Eine gute

Milchkuh
Unter3 die Wahl, setzt dem Ver¬
kauf au»

Ernst Beql «.

D4eiirmols eisctieinenfte
Anreißen sinci billiger

Stempelkff-»
Firmenstempel
Stempelständer

L.Nssii'seks öuctiliskullg.
kfeueabiirz

tlarnriwre
im Sbermaü, Sicht, Kkeuma,
/Viagen-, Lermlkstarrb, sowie
-̂ rterienverikKIiuns, Laurer
örennen, Sailen- u. blieren-
rteine rincl Reichen schlechter
ä4azenpkIegL. lullt

8 al «ligesrivus
bloNsrniann

bereitet man sich ein Heil-
wasrer, dar übermskiffe Harn¬
säure«ussch wemmt,das 8lut u.
clie 5ZKe reinigtu.denä/lagen
richtig pklegt.Die wohltuende
Wirkung ist bald kestgestellt.
Llanl .L5KH4 in-̂ potk.u.l)rog.

^^
Ihre Vermählung geben

bekannt

Snterokkizier
in einer Psnzerjäger -Komp.

unä brau

^iek/ieül blickt"
ged. Leckt

Lirkenkelä - llovember 1941
v.

Wildbad.
Gute

8«llkkidlliS8chiiie
sofort für etwa Ift , Monate

z« leihen gesucht.
Sachgemäße Behandlung und

sorgfältige Pflege wird zugesichert.
Angebote unter Nr. 999 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Uotsnsol/Dodsl , 17. November 1941 I
In tiefem Schmerz geben wir 8

äie unkskdare, traurige Nachricht. 8
claö mein einziger, innigstgelied
1er 8okn, mein kerzensguter, un-
vergeülicber Lruäer, Schwager,

Onkei, Nette unä Lräutigam

Eusrsv Lekrstt
Ostieiter in einem kionier -Lataillon

Inh . des Vervrnnä .-7̂ 1,2elchens unä der
rumäv . Treudienstmedaille mit Scbw .Z.KI.

im blübenäen Mer von 27 fahren am 9. Okt.
bei einem Stoktruppunternekmsn im Kample
gegen äen Lolscbewismus sein Leben kür
bükrer, Volk unä Vaterlanä geopfert bat.
iftit ibm bat ein eä>ss Herr aukgekört zu
schlagen.
Oer schwergeprüfte Vater: iiarl ttckraki.
Oie Schwester ' k̂ Ina X« I>« «', geb.Schrakt
mit Satte Delolk UsIIsr , z. 2t . Im Osten

unä Kinder, Oodei.
Oie kraut : XI» v» Drldasv , Oennack.

Trauerte,er am Sonntag äen 23. Nov.,
nachmittag» ft, 3 Skr, in Oodei.

klrsueI « n,ts «>r/ » Lrvsn » II» 17 II 1941

' Snser einziger Qlllck, unser Sonnenschein

Ksrl - ttmnL
ist am 16. II . nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im iliter von*2 fahren kür immer von
un» gegangen.

In stetem Leid:
Oie Litern: lllalnvieb Sla »o « unä brau

tlsvinlns , ged. VVaiäner.
Oie Sroöeltern : DaiMsd MsIUnse unä

brau ^uiss , ged. König.
Leeräigung IVlittwock äen 19. November

nachmittags ft, 3 Skr in llerrenalb.

ßlsusndUi -g , 18. Nov. 1941
Nack schweren bangen Tagen

erkiesten wir äie sckmerrliche
Nachricht, äak unser lieber, guter

kokknungsvolisr8okn, mein lieber Lruäer,
Sekwager, Onkel, Nelke unä Vetter

kntr kvmmel
Db>«vk»inlr»v

im Osten am II . Oktober, ärs ! Tage vor
seinem 21. Oeburtstsgs , sein junges blüken-
äss Leben fürs Valerianä gab.

In stetem Scbmerr:
Oie Litern : DIdvseht kommsl u . krsn
Oer 3obn: ttvlBSi'rl , r . 2t . im Osten

mit bamllie

Trsuergottesäienst am Sonntag äen 23. Nov.
nsebmittags 3 Skr.

Dkina « sIIsv , 17. November IS4I

Zckmerrerküllt teilen wir allen Verwanäten,
breunäen unä gekannten mit, äsü unser
lieber Vaier, OroLvster, Srxroövater unä
Schwiegervater

nach kurzer Krankheit heute krük 8 Skr im
Mer von 82 jakren in äie ewige Heimat
sbberuken wurde.

In stekem Leiä:
kugsn DI«IIngsv unä brau Xsvl « , geb
ffummsl, Schwann, Doi ». ttekiöntli » !« «'
unä brau krlsels , geb. Hummel, Otten-
bsusen, Ulkillkslm Dck » unä brau Dnns,
geb. Hummel, Pfinzweiler, D4sx k-itrlu»
unä brau Un », ged. Hummel, beiärennack,

Klummst unä brau LIIs , geb
Kling, Langensteinback unä . Lnkeikinäer.

Oie Lesräigung kinäet am iMtwock äen
19. Nov. nackm. 3 Skr in Pfinzweiler statt.

Lehrgänge in.Wer Hilfe'.
Die im „Enztäler" vom 15. Oktober d. 2s . ausge¬

schriebenen Lehrgänge beginnen je abend» 20 Uhr in
Wildbad am Mittwoch den 19. November 1941
im Speisesaal der fr. Rheumaheilstätte, Paulinenstr. ;

Qeßeri LrinüÄuirK äerkuÜe

Tlss -Hea von Udä 1,--- bl» 6,69

bderharä -vrogerie iViläbaä

bilkt '

Neuenbürg am Donnerstag den 20. November 1941 im Zeichen¬
saal des neuen Schulhauses.

Die gemeldeten Lehrgangsteilnehmer werden gebeten, sich recht¬
zeitig im Unterrichtsraumeinzufinden. Weitere Anmeldungen werden
noch entgegengenommen. ,

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisstelle Calw.

< - - — --

Ol *, rnscL . Sousks
Ilistskassensrzt

Lernsteinweg 6

- - ^

Wildbad.
Zuverlässige

kzu8gk!iiHin
erfahren in Küche und allen Haus¬
arbeiten, für 1. Dez. oder später
in 3 Pers.-Haushalt gesucht. Tä¬
tigkeit nur im Haushalt , Ver¬
trauensstellung.

Dr . nisU . tt. blaell,
Panoramaweg 1.

Ltsudssuger
ru b» u»» n g » »urb ».

Angebote unter Nr . 105 an die
Enztälergeschäftsstelle.

2n guter sonniger Lage in

Dßsusndürs
guterhaltenes

MllllliällS
mSglicl,»» mit 0srl»n
von Selbstkäufer zu kaufen

gsoiiob ».
Verkäufer kann evtl, wohnen
bleiben. — Gefl. Angebote
mit näheren Angaben unter
Nr . 8930 an die Enztäler-
geschäjtsstelle erbeten.
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